
Sch ulassistenz

Aufgaben und Leistungen durch die Schulassistenten

lntegration in der Schule ist eingebettet in die Sozialstrukturen eines Klassenverbandes oder

äin"i Schulsystems und ist deswegen immer ein Prozess, der auf wechselseitigen
ääii"nungen beruht. Aufgrund dieier Tatsache ist bei den nachfolgenden
iätigkeitsieschreibung.i irrn"r mit zu berücksichtigen, dass diese nicht nur unmittelbar auf

Aän?u integrierenden'Schüler Auswirkungen haben, sonder auch auf alle Mitglieder des

kt"tt"nu"rbandes.
i,n n"nr"n der tntegration soll sovielAssistenz wie nötig und so wenig wie möglich geleistet

werden. Die Selbstaioigreit des Schülers soll weitgehend gefördert werden. Der Aufbau und

Ji" eR.gu einer tragfäf[g.n Beziehung zwischen dem Assistenten und dem Schüler ist eine

wesentliche Grundlage der Arbeit.

1. Soziale Integration und Kompetenzen

o Soziale Bedürfnisse unterstützen (Kontakte, Handlungen und Kommunikation mit
Mitschülern und Lehrern)

r Motivationshilfe zu Kontaktaufnahme zu Mitschälern und Abbau von
Berührungsängsten

r sensibilisierung für Rücksichtnahme und wertschätzung
. Hilfestellung zurselbstständigen Konfliktbewältigung, Strategien zur

Konfl iktvenieidung und Selbitsteuerung entwickeln'
. Begleitung beinuJflugen und schulinternen und externen Praktika (Klassenfahrten

müssen gesondert beantragt werden)
o Betreuung in den Pausen zur Reduzierung von aktuellen Gefahrensituationen
r Unterstützung zum angemessenen Umgang mit Auto- und Fremdaggressionen in der

aktuellen Situation
. Aufbau eines positiven Selbstkonzeptes durch ressourcenorientierte Förderung und

Bekräftigung

2. Pflege

r Unterstützung beim Toilettengang, Toilettehtraining und Intimpflege.
r Hilfestellung beider Nahrungsaufnahme und Einnahme von Mahlzeiten
r Anteitung Uäider Körpernygiene (Händewaschen, Naseputzen, Zähneputzen etc.)
.. Hitfestellung beim witterungsgemäßen An- und Auskleiden
. Anteitung rür lnstandhaltung und Pflege persönlicher Gegenstände und Hilfsmittel
r Unterstützung in lebenspraktischen Fähigkeiten

Mobilität

unterstützung bei der Nutzung und Transport von Hilfsmitteln
Hilfestellung bei räumlicher und zeitlicher Orientierung
unterstützung bei unterschiedlichen motorischen Tätigkeiten

schulische Kompetenzen
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. Ergänzende Unterstützung der Schüler in der schulischen förderung
- Hilfen beim Verfolgen des Unterrichts im Rahmen der individuellen

Möglichkeiten
- Konzentrations- und Aufmerksamkeitsförderung und Einhaltung von Regeln
- Unterstützung und Anleitung beider Bearbeitung von Lerninhalten
- Förderung von selbstständigemArbeitsverhalten

r Anleitung und Motivation zur Nutzung von technischen Hilfsmitteln
. Schreibhilfe und Hilfestellung bei Computerarbeit
o Unterstützung in der Übergangsphase zu einer beruflichen Bildungsmaßnahme

5. Kooperation

. Lehrkräfte
- Erstgespräch
- Regelmäßiger Austausch über Organisation und Durchführung von Aktivitäten
- Reflexion der gerneinsamen Arbeit

. Ettern
- Erstgespräch - Informationen über Art, Inhalt und Umfang der Assistenz
- Weitere Auskünfte zur Integrationshilfe. Für schulische Belange sind nur die

Lehrkräfte Ansprechpartner

. Mitschüler
- Förderung von Akzeptanz und Empathie im Klassenverband

o Exteme Fachkräfte
- Mobiler Dienst der Landesschulbehörde

Therapeuten

Bereichsleiter der Offenen Hilfen
Oliver Geweke

Koordination Schulassistenz
Kathleen Olböter



Schulassistenz der Offenen Hilfen

Der Lebenshilfe im Landkreis Verden e.V.

Ziele der Schulassistenz

Durch die Schulassistenz soll Schülerinnen und Schülern mit einer Behinderung
ermöglicht werden am Unterricht in Regel- und Förderschulen teilnehmen zu könneri.
Behinderungsbedingte Einschränkungen sollen durch die Assistenz überwunden werden.

Die Hilfen zur schulischen lntegration werden als ambulante, aufsuchende Leistung
sowohl in allen Formen von Regel- als auch sonderschulen erbracht.

Der Bereich Schulassistenz stellt Kapazitäten für die persönliche Assistenz im Rahrnen
schulischer Integration von Menschen mit Behinderungen in Regel- und Sonderschulen
3ur terltSung. Die Leistungen umfassen alle notwendigen Transferleistungen, um einen
banierefreien Zugang von Betroffenen zum Besuch der Regelschule zu ermöglichen.
Neben den, auf den Einzetfall abgestimmten individuellen Hiffän, beinhaltet die l-.eistung
eine vertrauensvolle und zielorientierte Zusammenarbeit mit den pädagogischei
Flchkräften der Schulen, um die jeweilig erforderlichen Förderungsinhaite zeitnäh und
effizient umzusetzen. Die persönliche Assistenz zur schulischen Intägration versteht sich
dabei vorrangig als Eingliederungshilfeleistung und umfasst auch die Aufgabenstellung
der sozialen Förderung aus SGB Xll und SGB Xl in den direkten Bezügen der Schulweli
grenä sich aber auftragsbezogen und notwendigerweise vorn Lehrauftrag der Schulen ab.

Welche Unterstützu n g bietet d ie Sc h u lassistenz

Der inhaltliche und zeitliche Umfang der Unterstützung orientiert sich am
individuellen Bedarf der betroffenen Personen. Die Mitärbeiterlnnen der
Schulassistenz leisten in der Schule Untersttitzung:

. lm pflegerischen Bereich, zum Beispiel beim An- und Auskreiden,
Toilettengang

. Beim Anreichen von Unterrichtsmaterialien
r Beider Mobilität, zum Beispiel Handführung, Nutzung von technischen

Hilfsmitteln
r Beim Raumwechsel
. BeiderAbwendung von Gefahrensituationen
. Begleitung beiAusflügen und Klassenfahrten

Wer hat Anspruch auf eine Assistenz

' Alle Personen mit einer körper- und/ oder geistigen, oder seelischen
Behinderung.

o Personen mit einer körperlichen Behinderung können zusätzlich den Mobilen
Dienst in Anspruch nehmen, der eine beratende Funktion trbernimmt und zum
Beispiel über Nachteilsausgleiche informiert.



Förderschwerpunkt Autismus- 30 Tipps für Lehrkräfte
1' Keine Angst vor schülern aus dem Autismus- Spektruml sie bekommen einen besonderen Schüler in lhreKlasse' der den unterricht lhrer Klasse bereichern wird und sie vor neue Herausforderungen stelltl2' Besuchen sie weiterbildungen und informieren sie sich über Autismus, ursachen und Foidermöglichkeiten.NuEen sie das Internet für lnformationen und Kontaktmdgdichr*ii;;.
3' sie können nicht alles allein schaffenl Ziehen sie Experte-n unJ-"r,t"rn" Hilfen zu Rate (sonderpädagogen,
. Ambulanzen, Psychologen' Fachberater, Regionalveroanoe ...y, oi" ttn"n helfen können.4' stellen sie ca' lz Jahr vor der Ein-, umschuüng rcontati her, 

"'rrJnii"r"n 
sie ein Treffen in den neuenRäumlichkeiten und besprechen sie notwendigä 

"cnuii"cne 
b;;;i"g"n. Der schüter sorte die neue

- umgebung und einige personen vorher kennen remen dürfen.5' Informieren sie sich b"idgL Eltem und ,,abgebenden:' Lehrern über Besonderheiten und über diespezialinteressen des schÜlers. versucirerisie, die Interesr"n rno stärken des schülers einzubeziehen.Halten sie Kontakt zu. den Eltern und fragen sie sie nach gesonJeineiten und hilfreichen Tipps6' Informieren sie die Eltem zügig tiber Pro"bieme. Etablieren sie ein xommunikationssystem.7' Falls nötig' stoßen Sie an, oÄö eine schutoegteitung organisLrt *iro oo"r. unterstüEen sie die Eltern dabei.sehen sie die schulbegleitung als nüElicne nijrg unä i;fl";t*g ;äo b"r"t"n sie ggi a;Ä thre Kolegen.8' lnformieren sie lhre Koitegen i.rnd treffen si" ri"t, y*". ;6ffi, iegehanig zum Erfahrungsaustausch.organisieren sie ein_e weiterbirdung für das Koilegium ourcüexternÄ Experten.s' 
ffHifl:H:x,dj| :J:?"1*andeien 

scntirer oder lassen sie oLs ourih die Ettern des Kindes oder (besser)
tt 

I'ff:H'.:r:fl1;li:^YliX*l',iauroder bitten sie Fachteute dies zu tun. wiederhoren sie diese Aurkrärunsen

12.
'13.

11 Ach:*fl:j:i""*11:t#ll*:::::^"n:,_1i-q 
:"leinen krar.srruKurierten Abtauf, damit sich der schürer

:ll"s.::"*T"j^[1llfl-".W:"t".f ase,erolJnr,vochenundKtassenreisen).

S:i:ä:,:,:,*,H:i:*fflj: [],:fl::i lg:l.r:: Ji"!;;,-ö;; # konniktträchtisen Aktivitäten
ill,I_:lj: H*,.""""lTil,i1^'^p,l?::t: ldsfii:ffiJ," öi#äG;üilü?Sil,1,äi:jl,i,i:
fff'fi",Jfä ;y,::'J,:'Ji:ß1il;l,y::i.,i',;::1"**,,::slü1:t::^rä'ö""äi: t"n.1l'äl;;1fi3fti,"n""
ilil||'t"" 

Bieten sie visuerre unterstüEunsir".t"n rür Resern ;o Ätäliää"rffi#Jfi l*#,ä:g;iJ:;Fotos),

@ Philipp Knon, 2009 (www.autismus-hochbegabung.de, ph.rnorr@web.de)

]1' Iya:n sie Timer, Pläne, Eieruhren und andere Hitfsmittet, die Zeit verdeuflichen.15. Kündigen Sie Veränderungen immer vorher an.16' Kündigen sie Aufgaben irnher verbal unJvisuell an (auch Hausaufgaben und besondere Absprachen).17' Achten sie (bes' bei wichtigen Informationen)euf eine äino"utig;, retapherfreie sprache ohne lronie.': ytrlfi!ill"::",.?li:,:::i?:l'ru;l:,ffiin i"lxr"'"e;;;"#ä'vermeiden sie ieizriolrnutuns (reizarmer,
19' suchen sie nach einem Raum für den scÄriter, in den er sich bei Reizüberflutung, überforderung und Unruhezurückziehen kann' Dieser Raurn kann auch.zum nroeiten öänutrt werden, wenn der schüler sehrgeräuschempfindlich ist. Der Raum könnte als ,,Home- gasä" tr:r oen schüler fungieren.20' Formulieren sie Verhaltensregeln, die visuell repräsentiert werden. n.nt"n sie konsequent auf derenEinhaltung' Führen sie für die Verhaltensregeln ggf. einen pran, v"rtr"g oder Token- System ein.21' Beobachten sie den Schüler in den Pausenl oeJtätten ii" ggf. i"di"iouelle Regelungen uno schüLen sie ihn- _ .vor Butlying (Mobbing).

22' Versuchen sie andere schüler zu finden, die sich als ,,Buddys" (Schülerpaten) um den schüler bemühen.23' Thematisieren sie offen das ,,Hidden cuirlcutum" limpiiziteioziäie negernl und erktären sie es. Führen sieregelmäßig neue soziale.Regeln ein. sprechen siä tJoziaül LnväJrng"n sehr deulich an.24' uben sie soziales Verhalten-uno Anforäerungen voi der oeieffenden bituation ,nit 0". ö"r,urer. Erstellen sie^_ qSf: eine Regelkarte oder eine Sozialgeschichte.
zÖ' Reflektieren sie Konflikte nachdem süh die beteiligten schüler beruhigt haben. NuEen sie dazu visuelle Hilfen,comic- strips, skalen, sozialgeschichten, soziabütopsi"n ,.a..Grr"n sie genügend ziiizurBeruhigung.'u 

lt?:io:f$X'r[?':*Hli#:"r:lii:rormieren sie sich über rechuiche volricn[eiten oJFnir,ns"nl pränen
27. Schaffen sie für den Schüler keinen zu großen Schonraum.28' Denken Sie auch an sich und die Klassäl r'rrag1 Sie ggf. uogti"nt"it"n der Supervision, Beratung und Hilfeund signalisieren sie deutlich, wenn sie sich nicht r"-ni in i"i r-riä s"nen, den schüter zu fördern oderzusätzliche Hilfe benötigen' Bitten sie, falls organis-atoriscn mrigliäh, um Anrechnungs- lntegrationsstunden.29' Denken sie sehr frühzeitig an die weitere schüllaufbahn und Aüsbihungswege des schülers.30' Seien sie kreativ und.aktiv' aber auch geouloigt Bilden sie ruetzwerter organisieren sie regermäßig ,,rundeTisch e" oder,, U nterstüizerkreise,, mit aäen beteiligten personen.



l 0

Nachfolgend einige
{Jms etzung von }tachteilsaus gleichen :

Unterrichts- und Schulorganisation

o schriftliche Leistungen ansteile mündlicher
. B ereits tellen/ zulas sen sp ezieller Arb eitsmittel

(Beispiele:
Diktiergerät)

Laptop, PC, Kasettenrekorder.

o Individuelle Arbeitsplatzorganisation (r.B" Reiz-
reduzierung)

. Hilfen mr selbstorganisation (strukturierungs-
hilfen)

o Visualisierung von Aufgabenstellungen
o verzicht auf soziale Arbeitsformen (partner-,

Gruppenarbeit)
. verzicht auf Mitschriften (2.8. von der Tafel)
o Separater Raum für Klassenarbeiten
o Zeitntgaben bei Klassenarbeiten
. Modifizierung der Hausaufgaben
o Individuelle Pausengestaltung

(2"8. verweilen in Ruliezimmer/Bibliothek zwecks
Rückzug)

' Teilnahme an schulveranstartungen auf freiwilliger
Basis
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[Jnterrichtsfächer

Sprache
Außatzerziehung, Literaturstudium

. Altenrativ Nacherzählungen akzeptieren unter
Gebrauch von Strukfurierungshilfen
(Bsp": Gliederungspunkte vorgeben, incr. umfang
und Zeitangaben)

o Erläuterungen zur Aufgabenstellung
Inhaltsangaben, Beschreibungen

' strukturierungshilfen, eindeutige Aufgabenstelrung,
mehr Zeit

Interpretation, Lyrik, Texte mit sozialen Implikationen
(Problem: rnangerndes vorstelrungsvermögen,
Nichterfassen von Bedeufungszusammenhängen)

' Metaphern vermeiden bzw. wörterbuch
bereitstellen,

o Alternative Themen aus Erlebnisbereich des
Betroffenen wählen,

. Bewerfun gbezieht sich auf die erkennbare Logik,
o Alternativ nt Textarbeit in der Lyrik z.B. Rlferat

über Texthistorie

Das Schriftbild darf grundsä tzrich keine Bewerfung
erfahren.
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Fremdsprachen
G Beispiele aus dem

übertra gbar.
Bereich Sprache sind

Ae
' Gleiche Maßstäbe wie für den ,prurhlichen Bereich. Faktenwissen (Funktionsb es chreibung€tr,

ri;;;;-;';;
sozialen Anteilen.

Mathematik
o Größere Exaktheitstore ranzin Geometrie
' IJnterschiedriche sffukturierungshilfen beiunters chiedlichen Aufgabentyp en
o Textaufgaben ohne sozialen Kontext
o Akzeptanz tndividueller Rechenwege, sofern diese

mm richtigen Ergebnis führen

Musischer Bereich
Musik

o schrifttiche Leistungen anstelle mündlicher
Kunst

' Konkrete Aufgabenstellungen anstelle freier
Themenstellungen

. ,,Zeicltnen" anstelle von ,,malen.,
Sport

G Individualsportarten anstelle von Mannschafts_
spielen bewerten

' Keine Bewerfung motorischer Leistunsen
o Ggf. Aussetzen der Bewerfung
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Prüfungen

o Schriftliche Prufungen ersatnweise zu mündlichen
Pnifungen

o Mehrere Prüfungsaufgaben sukzessiv vorlegen
o Separaten Raum bereitstellen
. Gewährung von Auszeiten bzw. unterbrechungen
. verzicht auf die Teilnahme an Gruppenpnifungen

Sprache: IJmformulierung von schriftlichen
Fragen/Texten, die Metaphern enthalten

o Mathematik: Textaufgaben vorlesen, etwaige
unklare B egriffe austauschen/erkären

Wichtig:

Es kommt immer aaf den Einzelfall an. Es können
nicht alle Nachteilsausgleiche in einem Erlass oder einer
Aufzählung aufgeführt werden.
Der schüler, die Eltem, die Lehrer und die beteiiigten
Behörden müssen immer eine individuelle Lösuni
finden können


